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Bezugspreis : ' In Karlsruhe und auswärt ? frei ins Haus geliefert monatlich 2,60 Goldmark — Einzelnummer 10 Äoldpsenniz , SamStags 15 Goldpfenniz . —• AnjeigengebShr Ii Voldpfcnniq für I mm Höhe und ein
Siebentel Breite . Briese und Gelder frei . Bei Wiederholungen tariffester Rabalt . der als Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung / rfolgt . Amtlich«
Anzeigen

'ind direkt an die GeschtftssteLe der Karlsruher Zeitung . Badischer SlaatSanjeiger , Karlfriedrichstraß « 14 , zu senden und werden in Vereinbarung mit dem Ministerium des Innern berechnet. Bei Klageerhebung , zwangs -
weiser Beitreibung und Konkursverfahren fällt der Rabat « fort . Erfüllui .gsort Karlsruhe . — Im Fall « von höherer Gewalt , Streik , Sperr «, Aussperrung , Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigenen Betrieb oder in
denen unserer Lieferanten , hat der Inserent kein« Anspruch «, falls die Zeitung verspätet , in beschränktem Umfange oder nicht erscheint . w Für telephonische Abbestellung » on Anzeigen wird keine Gewähr übernomme «.
ltnverlan .oe Drucksachen und Manuskript « werden nicht zurückgegeben und «s wird k«inerl «i Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestellung der Z « ituug kann nur je bis 25. auf MonatSschluß erfolgen .

• Die Ikegierungskrisis
in Werlin

Die Meldung / daß der Deutschen Volkspartei und
ihrem Führer Stresemann angesichts der Folgen der von
ihnen heraufbeschworenen Regierungskrisis allmählich
selber angst und bange wird , hat manche Wahrscheinlich-
keit für sich. Denn die ganze Aktion Stresemanns konnte
nur dann gute Aussichten haben, wenn er von vorn -
herein damit rechnen durfte , daß das Zentrum seine auf
die Errichtung eines Rechtsblocks abzielende Politik mit -
machen würde . Wir können uns nicht denken , daß der
Reichskanzler Dr . Marx Herrn Strefemann jemals Ver-
anlassung gegeben hat , ernstlich mit eine solchen Willsäh -
rigkeit des Zentrums zu rechnen . Als Herr Marx als
charaktervoller Mann bei seiner bisherigen Auffassung
beharrte und seinerseits das Ansinnen , die Leitung eines
solchen Rechtskabinetts zu übernehmen , von sich wies , ist
Herr Stresemann mit seiner Fraktion dennoch bei der
Idee der Bildung eines Rechtskabinetts geblieben und hat
so den Reichskanzler gestürzt.

Daß man im Zentrum ein solche Taktik nicht gerade
mit Vergnügen mitansehen würde , konnte man sich wohl
schon vorher an den fünf Fingern abzählen . Nach dem
Wahlausfall des 7. Dezember mußte sich die Überzeu-
gung , daß nun die Politik von Dr . Marx als einzig rich¬
tige fortzuführen sei, noch viel fester in den Köpfen aller
wirklich besonnenen Volksgenossenfestsetzen. Ein Kabinett
der Marx 'schen Politik ohne die Leitung des Herrn Marx
selbst war und ist aber eine Unmöglichkeit? denn sowohl
im Ausland , wie im Inland , hat sich Dr . Marx ein
außergewöhnlich großes Kapital an Vertrauen erworben .
Ihm würde zumal das Ausland eine sichere Fortführung
der bisherigen , doch gewiß nicht erfolglosen Politik zuge-
traut haben. Herr Stresemann und die Seinen haben
es anders gewollt. Und so stehen wir jetzt wieber einmal
vor einem Scherbenhaufen .

Denn was soll nun geschehen? Das Zentrum ist nicht
nur gefühlsmäßig aufs höchste verärgert , sondern auch
aus sachlichen politischen Gründen für einen reinen
Rechtsblock nicht zu haben. Und dem parlamentarischen
Brauch entspricht es durchaus , daß nun einmal die Person -
lrchkeiten und die Partei die Verantwortung für die Bil -
dung der neuen Kabinetts übernehmen , die die ganze Kri -
sis heraufbeschworen, haben . Wie es heißt , weigert sich aber
Herr Stresemann airss entschiedenste , die Bildung und
Leitung des neuen Kabinetts in die Hand zu nehmen.
Und nicht einmal die Deutschnationalen scheinen dazu
viel Lust zu haben. *

Nach den neuesten Meldungen soll Herr Stresemann
dem Reichspräsidenten eine Persönlichkeit als Kanzler
empfohlen haben,- die dem eigentlichen parlamentarischen
Leben fernsteht, aber nach Herrn Stresemanns Meinung -
gute Garantien bietet . Also Wiederholung des Experi-
ments Cuno ! Vielleicht haben diejenigen recht , die der
Ansicht sind , daß wir um ein solches Experiment , d . h.
praktisch um das Experiment einer Rechtsregierung , doch
nicht herumkommen, und daß es deshalb ganz angebracht
sei, einer derartigen Entwicklung weiter keine Schwierig-
keiten zu bereiten ? eine solches Kabinett werde rasch ab-
gewirtschaftet haben, und dann werde die große Koalition
ganz von selbst kommen. Diese Rechnung könnte unter
Umständen richtig sein . Aber was wird aus unserem
Vaterlande während dieser Zeit ? Werden wir nicht wo -
möglich durch ein solches Experiment außenpolitisch und
innerpolitisch wieder klafterweit zurückgeworfen werden ?
Das ist die bange Frage , die sich aufdrängt .

Daß die Regierungskrisis in dieser Form nicht nötig
gewesen wäre , wenn nur die Deutsche Volkspartei etwas
weniger stürmisch nach rechts gedrängt hätte , das unter -
liegt wohl keinem Zweifel. Man hätte es sehr wohl mit
der großen Koalition oder mit einer Fortsetzung der bis -
herigen Koalition versuchen können. Diese bisherige
Koalition war eine Koalition der Mitte . Man hätte also
annehmen können, daß sie nur mit solchen Gesetzentwür-
sen vor das Parlament getreten wäre , die in wirtschafte
und sozialpolitischer Hinficht einen vernünftigen Aus -
gleich der Interessen erstreben. Wir glauben^ daß
Deutschnationale und Sozialdemokraten nicht versessen
darauf gewesen wären , um etlvelcher Kleinigkeiten willen
ein solches Kabinett zu stürzen.

Es wird behauptet , daß Herr Stresemann seine ganze
Politik der letzten Zeit nickst betreibe, um fakisch den
Dent ' ch 'mtionalcn in den Sattel zu helfen, sondern um

sie gerade durch den Zwang zur Mitarbeit schachmatt zu
setzen und jenen Wählern , die heute noch deutschnational
find, morgen aber vielleicht zur Deutschen Volkspartei
hinüberwandern könnten, zu zeigen , daß die Deutsch-
nationalen praktisch auch nicht anders können, als die
Deutsche Volkspartei , und daß daher einer Abwanderung

ins deutschvolksparteiliche Lager kein Hindernis mehr
entgegenstehe. Sollte diese Behauptung richtig sein —
wir wissen es nichts da wir in das Herz Stresemanns
nicht hineinzusehen vermögen — so müßte man heute schon
sagen, daß sie wohl doch zu raffiniert und zu fein ausge -
dacht ist, um zu einem Erfolg zu führen.

Masserumschlagstartke — eine Notwendigkeit
- Mr die badtscbe MUrtsctiatt

PA . Am Montag nachmittag fand im Bürgeransschutzsaal
in Mannheim auf Veranlassung der badischen Ministerien
der Finanzen und des Innern eine B <svrechung der Regie -
ruing mit Vertretem des badischen Wirtschaftslebens über die
dringliche Frage der Herbeiführung von Wasserumschlagsta -
rifen statt . An der Besprechung , zu der von der badischen Re -
gierung Finanzminister Dr . Köhler und Innenminister Rem -
mele unjd seitens der Reichsbahn der Präsident der Reichs -
bahndirektion Karlsruhe , Frhr . v. Eltz -Rübenach mit den zu -
ständigen Referenten erschienen waren , nahmen Vertreter
von Handel , Industrie und Gewerbe , der Stadtverwaltungen
und der Handelskammern Mannheim , Karlsruhe und Lahr
teil .

Finanzminister Dr. Köhler ,
der die Besprechung leitete , gab in seiner einleitenden An -
spräche zunächst einen ! Überblick über die Entwicklung der Ta -
riffrage seit der Verreichlichung der badischen Bahnen und
umriß dann »iel und Zweck der Besprechung . Er führte da -
bei etwa folgendes aus : Seit dem Übergang der badischen
StaatÄeisenbahnen auf das Reich ist keine Frage des Staats -
ver ! vages von so großer Bedeutung für das Wirtschaftsleben
unseres Landes wie die Frage der Eis «nbahnlarifc . Im § 22
des Staatsvertrages wurde vereinbart : „Die Reichseisen -
bahnverwaltung wird die Tarife unter Wahrung der Einheit
und mit tunlichster Schonung bestehender Verhältnisse fortbil -
den und den Verkehrsbedürfniffen der Länder , namentlich auf
dem Gebiete der Rohstoffversorgung nach Möglichkeit Rech-
nung tragen .

"

Die Rohstoffversorgung Badens lehnt stark an die natür -
liche Lage des Landes an mit dem Rhein als Zubringer der
Rohstoffe . Daraus erklärt es sich, daß Mannheim als An -
fangspunkt der badischen Staatseisenbahnen und zugleich als
vorläufiger Endpunkt der Rheinschiffahrt eine ganz besondere
Bedeutung , erlangte . Die badische Sraatseisenbahnverwaltung
hatte früher dieser Bedeutung Mannheims und der EntWicke -
fang des Wirtschaftslebens Badens und der Nachbarländer
dadurch Rechnung getragen , daß sie eine Reihe von Wasser -
Umschlagstarifen schuf, . um den Umschlag von Ware » aller
Art vom Schiff zur Bahn in -Mannheim sowohl , als auch von
den übrigen badljchen Rheinhäfen aus zu fördern . Alle diese
Ausnahmetarife sind bekanntlich nach der Verreichlichung der
Bahnen verschwunden , und es erfolgte ein völlig neuer Tarif -
aufbau . Dieser Aufbau aber wies , so dankenswert die Ein¬
führung der Staffeltarife empfunden wurde , doch insofern
erhebliche Mängel auf , als er den besonderen badischen , Ver -
Hältnissen hinsichtlich der Umschlagstarise nicht Rechnung trug .
Die badische Regierung hat deshalb in den 4 Jahren , seit¬
dem die Bemühungen um Wiedergewährung der Wasserum¬
schlagstarife für den Oberrhein im Gange sind , sich stets für
die Erreichung dieses Zieles eingesetzt . Es wurde als ein
begrüßenswerter Fortschritt empfunden , als am LI . März
1923 der Reichseisenbahnrat den ihm vorgelegten Ausnahme¬
tarif für Kohlen^genehmigte . Es entbehrte nicht des bitteren
Beigeschmacks , daß schon ln der gleichen Sitzung , in welcher
dieser Beschluß gefaßt wurde , der Vorsitzende, Staatssekretär
Stieler , zum Schluß erklärte, er müsse sich mit Rücksicht auf
die Besetzung von Rhein und Ruhr noch den Zeitpunkt für
die Veröffentlichung des Tarifes vorbehalten .

Auch in anderer Hinsicht blieb noch ein Gefühl d- >- Nnbe -
friedigtheit zurück, weil nämlich der WasserumschlagStarif zu -
nächst nur für Kohlen geschlossen war . während die Rhein -
fchiffahrt und die ganze badifch - süddeutsche Wirtschaft gleiche
Vergünstigungen dringend auch für andere Güter benötigten .

Inzwischen sind wieder nahezu 2 Jahre vergangen , ohne
daß wir das gesteckte Ziel erreicht haben . Wohl sind seit dem
IS . Juni ds . Js . Vergünstigungen für den Kohlentransport
gewährt worden , ein weiterer Ausnahmetarif 44 hat auch
Frachterleichterungen für andere Güter gebracht. Allein die
bei der Regierung iinmer wieder lautiverdenden Stimmen
lassen erkennen , daß der Tarifausbau noch erheblich vervoll -
kommnet werden muß . Dies scheint mir auch insbesondere
deshalb nötig , weil die beabsichtigte Übertragung von See -
ha'enciusnahmetarifen cm nicht deutsche Seehäfen ein ' neue »
besonders erschwerendes Moment ergeben hat.

Ob der Reickseisenbahnrat nochmals mit dieser Frage be-
faßt werden wird , weiß ich nicht . Pressestimmen aus Biann -
heim haben es ja in Zweifel gezogen , ob der Reichseisenbahn -
rat und die Landeseisenbahnrnt « überhaupt noch leben . Di «
Eisenbahnbeiräte bestehen auch künftig noch weiter , aller -
dings losgelöst vom Eisenbahnunternehmen unter der unmit¬
telbaren Leitung des Reichsverkehrsministsriums . Es wäre
zu begrüßen , wenn sie bald wieder ein Lebenszeichen von sich
geben würden , damit jeder Zweifel behoben ist. Jedenfalls
mußten wir mit der Tatsache rechnen, daß die dringende Fra -
ge der Wasserumschlagstarife anscheinend nicht unter Mit -
Wirkung der Eisenbahnräte »veiter verfolgt wird , und so war
es naheliegend , daß wir selbst eine Versammlung der an der
Frage interessierten Kreise einberiefen , um uns darüber klar
zu werden , welche Wünsche noch hinsichtlich der Verbesserung
und Erweiterung dieser Ausnahmetarife bestehen .

Die badische Regierung hat , wie schon bemerkt , der Frage
von jeher die größte Aufmerksamkeit gewidmet ; ein neuer
Umstand , sich dafür noch mehr zu interessieren , ist dadurch ein »
getreten , daß das StaatÄministerium sich inzwischen entschlaf -
sen hat , die früheren badischen Eisenbahnhäfen von Mann -
Heim -Rheinau und Kehl nicht an das Reich zu übergeben ,
sondern sie in der Vevwaltunlg des Landes zu behalten . Die
Regierung ist deshalb heute mit der Wirtschaft zugleich als
Interessent an der Frage beteiligt .

Präsident Lenel von der Handelskammer Mannheim gabder Genugtuung der Mannheimer Wirtschaftskreise darüber
Ausdruck , daß die .badische Regierung mit der heutigen Be -
prechung ihre Entschlossenheit darwe . nicht nur mit der Wirt -
chaft die Frage der Wasserumschlagstarife zu beraten , son -

dern auch gemeinsam mit den Vertretungen der Wirtschaft in
energischer Weise dahin zu wirken , daß die Reichsbahnver -
waltnng endlich zu einer gründlichen Umstellung der gegen -
wältigen Tarifverhältnisse gebracht werde . Die füdwestdeut -
fche Wirtschaft wisse sich frei von Neid auf die durch den See -
Hafenausnahmetarif außerordentlich begünstigte Entwicklung
der Hansastädte , sie . müsse aber unter allen Umständen eine
wenigstens einigermaßen befriedigende Regelung der Tarif -'
frage Verlanen , die den Wiederaufstieg der

'
Mannheimer

Wirtschaft und der Rheinschiffahrt ermögliche .
Darnach erstattete Direktor Reinhard ein mit einer Fülle

überzeugenden sachlichen Materials ausgestattetes Referat , in
welchem er zur Seehafenausnahmetarifpolitik der Reichsbahn
Stellung nahm . Seine Forderungen wie die des nächsten
Referenten Direktor Tillich (vom Kohlenkontor Mülheim -
Ruhr ) , der für den rheinischen Kohlenhandel sprach, fanden
in einer von der Versammlung einstimmig angenommenen
Resolution ihren Ausdruck . Die Resolution , die von einer
besonjderen Kommission ausgearbeitet wurde , hat folgenden
Wortlaut :

Resolution :
„Die auf Einladung der badischen Ministerien der Fi -

nanzen und des Innern am IS . Dezember 1924 tn
Mannheim tagende Versammlung von Vertretern der ge-
samten badischen Wirtschaft hat nach eingehenden Berich -
ten über die Wirkung der Seehafenausnahmetarife und
über den Stand des Kohlenausnahmetarifs 6 u einftim -
mig beschlossen :
„ 1. Die Lebensbelange der gesamten badischen Wirtschaft

erfordern , daß der Rheinschiffahrt so rasch als mög -
llch wieder mindestens die Leistungsfähigkeit der
Borkriegsjahre verschafft wird . Unerläßliche Vorbe -
dingung hierzu ist, daß der Rheinschiffahrt der frü -
here Aktionsradius gelvahrt bleibt .

2 . Die Versammlung stellt mit Bedauern fest, daß die
seitens der Reichsbahn im Laufe des letzten Jahres ^
einseitig zugunsten der deutschen Seehäfen geHand -

"

habte Ausnahmetarifpolitik zu empfindlichen Schädi -
gungen der Rheinschiffahrt und der gesamten füd -
deutsche », Wirtschaft durch Abwanderung von Trans -
Portmiengen auf dem Schienenweg geführt hat , ohne
daß gleichzeitig der südeutschen Wirtschaft die Fracht -
verbilligungen verschafft wurden , die sie wegen ihrer
exponierten Lage zur Erhaltung ihrer Wettbewerb -
fähigkeit auf dem Weltmarkt nötig hat .

3 . Die Versammlung stellt weiter fest, daß die Seeha -
fenausiiahmetarifpolitik der Reichsbahn zu Berufun -
gen Belgions und Hollands geführt hat , wodurch die
Reichsbahn gezwungen wurde , auch für den Ein -
und Ausfuhrverkehr über die belgischen Seehäfen
Ausnahmetarife auf den gleichen Grundlagen zu
schaffen wie im Verkehr über die deutschen Seehäfen .

4 . Die Versammlung hält ferner zur Sicherung und Ver -
billigung der Kohlenversorgung Süddeutschlands den
sofortigen .weitereu Ausbau des Kohlenausnahmeta -
rifs 6 u auf der Grundlage des Antrags des Kohlen -
kontors Mülheim - Ruhr vom 16. Oktober 1924 für
unerläßlich .

Die Versammlung richtet an die deutsche Reichsbahn¬
gesellschaft das dringeiOe Ersuchen , in genauer Beachtung
des § 22 des isenbahnstaatsvertrags , die schon so lange
angestrebten Wasserumschlagstarife zugunsten der Ober -
rhein - , und Mainhäfen mit größter Beschleunigung ein -
zuführen .

"

In der anschließenden Aussprache forderte Stadtoberrech -
« .ungsrat Pfeift ( vom Hafenamt Karlsruhe ), der seinerseits
die Wünsche der Rheinschiffahrt und der bao. Wirtschaft un -
terstrich , die Wiederherstellung stabiler Verhältnisse in den
Tarifmaßnahmen und die Rückkehr zur Fristfestsetznng für
Tarifänderungen . Der Redner empfahl , die Weiterbelrei -
bung der Herbeiführung von Wassevumschlagstarifen in die
Hände der Regierung zu legen , deren seitheriges Eintreten
für die Interessen der badischen Wirtschaft vollstes Vertrauen
rechtfertige .

Der Präsident der Reichsbahndirektion Karlsruhe . Frhr . v.
Eltz -Rübenach versicherte , die Frage der Wasserumschlapsta -
rife nur von dem Standpunkt aus zu behandeln , daß die Ein -
nahmen der Bahn desto größer sind, je besser es der Wirt -
schaft gehe . Die Reichsbahnd ' rektion werde es an entsprechen¬
der Aufklärung der Hauptverwaltung nicht fehlen lassen . An »



dererseits kin̂ ne an der Objektivität der Arbeit der Ausschüsse
der Hauptverwaltung , denen die Tariffrage augenblicklich vor »
liege , nicht gezweifelt werden .

Nachdem noch von feiten des Ol -, Zellstoff - , Holz - , Getreide -
und Eisenhandels die grossen , existenzgefährdenden Schwierig -
leiten der gegenwärtigen Tarifverhältnisse durch die Herren
Brehme , Kom merziell rat Dessauer , Allstadt, Heymann , RS-
ther , Weingart und Menzinger eingehend geschildert und mit

§
ahlenmäßigem Beweismaterial belegt worden waren , ergriff
er Minister des Innern , Remmele , das Wort . In seinen be-

merkenswerten , grundsätzlichem Ausführungen betonte der Mi -
nister int Anschluß an eine den bad . Reichs -vatsbevollmächtig -
ten in Berlin erteilte Instruktion , die Frage der Wasserum -
schlagStarife fei nicht nur eine badifche Frage , sondern eine
Frage der südwestdeutschen , ja der «heinischen Wirtschaft über -
Haupt . Die von Baden vorgeschlagene Regelung könne nicht
abhängig gemacht werden von der Gewährung der Seehafen -
ausnahmetarife für Belgien und Holland . So wie die Dinge
jetzt liegen , müffe man , so sehr man es ablehnte , van Neid ge¬
genüber den Hansastädten zu sprechen , doch in aller Nüchtern -
heit feststellen , daß der Erfolg der deutschen Seehäfen in der
Tariffrage ein Mißerfolg für die südwestdeutsche Wirtschaft
s«i . Der Ruhrkampf habe zwar dazu beigetragen , die deut¬
schen Seehäfen , besonders vorzuschieben und zu begünstigen ,es müsse aber erkannt werden , daß die Begünstigung der
deutschen Seehäfen in ihrer Konkurrenz mit Antwerpen und
Rotterdam durch Ausnahmetarife die gesamte rheinische Wirt -
schaft zum Erliegen bringe . Die Seehafenausnahmetarife
hätten keinesfalls im ganzen Reiche zur Anweisung kommen
dürfen . Könne man auch zusammenhängende Wirtschastsge -
biete in ihrer organischen Entwicklung durch Ausnahmebe -
stimmungen wie die Seehafentarife nicht künstlich trennen
oder auf die Dauer lahm legen , so sei doch der gegenwärtigeSchaden so aryß und gefährlich , daß auf allen Wegen dage -
gen angekämpft werden muffe . — Präsident fienel dankte der
jüdischen Regierung für die wertvolle Bundesgenossenschaftim Kampf um die Wasserumschlagstarife , worauf Finan ^ mi -
nister Dr . Kithler mit dem Ausdruck der Erwartung , daß es
der gemeinsamen Aktion von Regierung und Wirtschaft ge-
lingen möge , die Reichsbahnhauptverwaltuna zur Aufgabe
ihrer einseitigen Stellungnahme in der Tariffrage und zu ge-
führender Berücksichtigung der vitalsten Interessen der ge-
samten südwestdeutschen Wirtschaft im Wege der endlichen
Gewährung von ausreichenden Wasserumschlagstarifen zu be-
wegen .

Die Regierungsbildung im « elcb
Wie die Berliner Blätter mitteilen , wird der Reichspräsi -

dent voraussichtlich bereits heute den Auftrag zur Regierungs -
dildung erteilen . Nach den gestern im Reichstag umlaufenden
Gerüchten soll der Reichspräsident die Absicht haben , dem Mi -
nister des Äußern Dr . Stresemann , der heute vormittag aus
gürstenberg in Mecklenburg nach Berlin zurückkehrt, mit der
Kabinettsbildung zu betrauen . Wie die „Zeit " bemerkt , wird
Dr . Stresemann aller Wahrscheinlichkeit nach den an ihn er-
gehenden Antrag nicht annehmen . Man rechnet, wie das Blatt
sagt, ziemlich allgemein damit , daß Dr . Stresemann dein
Posten des Außenministers bekleiden wird . Die Möglichkeitder Bildung eines überparteilichen Kabinetts wird von dem
genannten Blatte als sehr wenig wahrscheinlich bezeichnet , da
die kommenden Regierungsausgaben , vor allem die Lösung der
Eteuerfragen und der Wirtschaftsverbände , eine ganz feste Re -
gierungsmehrheit verlangen . Das Blatt hält es allerdings
nicht für unbedingt notwendig , daß eine Persönlichkeit mit
Iber Regierungsbildung betraut werde , die im Parteileben
wurzelt . Die „Vossische Zeitung " will sogar wissen , daß Dr .
ttresemann

nach seiner Ablehnung der Kabinettsbildung dem
eichSpräsidenten eine außerhalb des Parlaments stehende

Persönlichkeit nennen werde, die nach seiner Ansicht für den
Reichskanzlerposten besonders geeignet sei .

ch
Am Dienstag fanden Empfänge der Fraktionsführer durch

be» Reichspräsidenten und Frattionsberatungen statt . Vormit -
tags empfing der Reichspräsident den bisherigen Reichstags -
Präsidenten Wallraf zur Rücksprache über die politische Lage .
Anschließend fanden Besprechungen des Reichspräsidenten mit
.sämtlichen Fraktionsführern außer denjenigen der Völkischenund Kommunisten statt und zwar in der Reihenfolge , die
fich durch die Fraktionsstärke ergibt .

Die deutschnationale Fraktion hat am Dienstag keine Be -

Schlüsse
gefaßt . Die demokratische Fraktion faßte eine Eni -

chließung , in der gesagt wird , daß nach dem Wahlausgang die
große Mehrheit der deutschen Wähler die Fortführung der

Zösdiscbes Tsndeswester
Die Entführung aus dem Serail

Daq Blondchen , das in der gestrigen Borstellung von Mozarts
„ Entführung aus dem Serail "

gastierte , behauptete zwar steifund fest, daß es ein junges und schönes Mädchen fei , dochkonnte die äußere Erscheinung kaum überzeugend die Wahrheit
dieser — aus dem Munde einer 'Soubrette an sich glaubwür¬
digen — Behauptung erhärten . Priska Aich vom deutschen Na -
tiorialtheater Weimar ist weder jung noch hübsch, aber dafürsehr routiniert . Ihre Stimme eignet sich auch für den Mozart -
stil in gewisser «Beziehung , das sei offen zugegeben . Ob sie je-
doch als vollwertige Vertreterin des zu besetzenden Faches
ernstlich in Betracht gezogen werden kann , muß bezweifelt wer -den . Wenn man ihr bestätigt , daß sie sich im großen und
ganzen der Rolle des !B !oirdchen gewachsen zeigte , so ist das
immerhin ein günstiges Urteil , aber in diesem Falle nur sehrrelativ . Im Augenblick trägt die Stimme wenigstens noch ge¬nügend , wird jedoch kaum kräftiger und umfangreicher werdenkönnen , ja in «der hohen Lage scheint sogar schon die Schön -
heitsgrenze und die technische Ergiebigkeit überschritten . Auchin dcr Darstellung ist jedenfalls das Höchstmaß der ihr mög -
tichen Entwicklungsstufe erreicht , und das heißt typische Pro -
vinz mit viel unnötigen Armbavegungen , mit billig vor -
getauschter Lebhaftigkeit , mit Fußispitzenstand , wenn ein ganzgewagter Ziergesang kommt , und Ähnlichen ! . Man muß alsoihre Fürsprecher , die sie anscheinend auch im Publikum fand ,darauf verweiset , daß es sich bei der Neuverpflichtung dochdarum handelt , für längere Zeit und nicht nur für die nächsteSaison eine angenehme Lösung zustandezubringen . Und das
scheint mir der spezifische <Srund für eine Ablehnung ; denn
nach einem , allerhöchstens nach zwei F <chren müßte abermals
Ersatz gesucht werden . Kann das im ö-konomischen Interessedes Instituts liegen ? — Gegenüber der kürzlich besprochenen
Ausführung gab es einige Neubesetzungen . Wilhelm Rrntwig
spielte den Belmonte weit besser als er ihn sang . Ein Vcr -
gleich mit dem Vertreter der Rolle in der letzten Vorstellung ,der sehr sauberen und reinen Mozartstil sang , fiel zuungunsten
Rentwigs aus , der allerdings dafür eine kultiviertere Dar -
stellung bot . Für den auf dem Programm angesetzten Pe -
drillo erschien Hans Bussard ; ihm ist besonders zu danken , daßer die Zuhörer nicht um die soldatische Kampfarie im 2 . Akt

?
« trog , sondern diese als typisches Bravourstück auftischte . Bei -
all und Stimmung stellten sich ein , obwohl der Abend in sei-nein Verlauf nickt allzuviel künstlerische Höhepunkte brachte .

H . Sch .

bisherigen Außenpolitik wünscht und dementsprechend die
Wiederherstellung der großen Koalition , die imstande sei , die
außen - und innenpolitischen Aufgaben der Zukunft zu lösen .

politische Neuigkeiten
Der Beleidigungsprozetz des Reichspräsidenten

Im RotRardt - Prozeß zu Magdeburg bekunjdete am Diens -
tao der erste Zeuge Professor Alfted Wrber -Heidelberg , der
in der zweiten Hälfte des Krieges im Roichsschatzamt mtt Fi¬
nanzfragen beschäftigt war , daß bei einer Unterredung , die er
mit Ebert und Scheidemann hatte , Eberts Verhalten das ab -
solute Gegenteil des Verhaltens von jemanden gewesen sei,der ein Interesse daran gehabt hätte , die Streiklage zu ver -
schärfen oder irgend einen politischen Nutzen daraus zu zie -
hen . — Der Zeuge Dr . Henninger , der 1918 Chef der Berli¬
ner politischen Polizei war , erklärte u . a ., daß nach seiner
Erinnerung nach dem Eintreten der mehrheitssozialdemokra -
tischen Partei am 28 . Januar in die Streikleitung der Streik
erst an Bedeutung gewonnen und die Zahl der Teilnehmer
einen Zuwachs erhalten habe . — Ein weiterer Zeuge , Teil -
nehmer an der Treptowversammlung , gibt an , Ebert habe in
seiner Rede nicht die Parole ausgegeben , die Gestellunosbe -
sehle nicht zu befolgen . — Der Zeuge Ärulat bekundet , Ebert
und Scheidemann hätten wiederholt geäußert , daß die Urhe¬ber des Streits auf Strafgestellungsbefehle gefaßt sein müß -
ten . Sie wollteil aber ihren Einfluß als Reichstagsabgeord -
nete aufbieten , und die Gestellung rückgängig zu machen . In
engerer Konferenz am 28 . Januar habe Ebert gesagt : Wie
geradlinig unsere Parteipolitik bisher lief , so gradlinig muß
sie aüch weiter laufen , damit uns von rechts nie der Vorwurf
gemacht werden kann : Wir deutsche Sozialdemokraten hättendas Vaterland im Stiche gelassen ! — Der nächste Zeuge ,
Tischler Rinler gibt ak , Ebert habe in der Treptower Ver -
sammlung über den Streik gar nichts gesagt , obwohl alles ge-
rade darauf wartete . Viel Beifall hatte er nicht ; vielmehr
seien aus der Versammlung entrüstete Rufe gegen ihn gekom -
men wie „ Arbeiterverräter " und „Streikabwürger "

. — Der
Zeuge , Redakteur Lehnhoff , sagt aus/Ebert habe nach semerRede im Treptower Park erklärt , die deutsche Arbeiterschaft
habe die Pflicht , den Brüdern im Felde die besten Waffen zu
liefern damit der Krieg für Deutschland ein günstiges Ende
nehme .

Der Bauernbundsührer Dr . Böhme sagt u . a . aus , als
Mitglied des parlamentarischen Beirats des Kriegsernäh -
rungsamts hätte er durchaus den Eindruck gehabt , daß die
Vertreter der Sozialdemokratie in jeder Weise bemüht gewe -
sen seien , den Krieg zu einem für Deutschland guten Eiche
zu bringen .

Hierauf wird der Zeuge Richard Müller vernommen , der
in der Leitung des Jcmuarstreiks und nach der Revolution
Vorsitzender des Vollzugsrats der Arbeiter - und Soldatenräte
war . Der Zeuge bekundet u . a . : Die erste Sitzung der Streik -
leitung unter Beteiligung von Ebert , Scheidemann und Braun
fand am 28 . Januar abends statt . Ebert beantragte , eine
Besprechung der Streikforderungen vorzunehmen , da diese
Forderungen nicht das enthielten , was die Sozialdemokraten
für notwendig hielten . Am nächsten Vorttlittag fand im Ge -
werkschaftshaus eine neue Sitzung statt , ini der Scheidemannmitteilte , daß Staatssekretär Wallraf nur mit den Abgeord -
neten , nicht aber mit den Arbeitervertretern verhandeln wolle .
Darauf beschlossen wir ausdrücklich , daß diel Abgeordnetenohne Hinzuziehung der Arbeitervertreter nicht verhandeln
dürften . Am 2S. Januar wurde uns eine Verfügung des
Oberkommandos zugestellt , in der das Verbot der Streiklei -
tung ausgesprochen wurde . Am 30 . Januar abenjds trafenwir uns in einem Lokal in Treptow . Die Streikleitung be-
schloß unter Beteiligung von Ebert und Scheidemann die
Herausgabe eines Flugblattes , das die Überschrift trug : Mit -
teilung . des Aktionsausschusses des ArbeiterrateS . Dieses
Flugblatt sollte einen Ersatz für den verbotenen „ Vorwärts "
bieten , andererseits die Vorbereitung bilden . für die für die
nächsten Tage beschlossenen Demonstrationen «. Aus die Fragedes Borsitzenden , ob sich der Nebenkläger für den Abbruch des
Streiks einsetzte , erklärte der Zeuge , gegen den Streik als
solchen! habe Ebert nicht Stellung genommen , er habe ledig -
lich in der ersten Sitzung der Streikleitung die Forderungen
bemängelt . Daß Ebert in irgendeiner Sitzung der Streiklei -
tung gegen den Streik gesprochen habe , sei ihm nicht bekannt .

Zu dem Prozeß schreibt die volksparteiliche Karlsruher
„Bad . Presse " u . a . : „Die Frage , ob ein Schöffengericht das
richtige Forum ist , um Klarheit in geschichtlich Gewordenes ,in jene Vorgänge des Januar 1918 zu bringen , darf bszwel -

Hans Thoma -Gedenkfeier in Freiburg
Am Dienstag abend fand ^ im Paulus -Saal zu Freiburg im

Breisgau eine von der Stadt Freiburg in Verbindung mit ver -
schiedenen heimatkundlichen und Kunstvereinen veranstalteteHanS Thoma - Gedenkfeier statt , die aus allen «Schichten der Be -
bölkerung sehr gut besucht war . Die «Spitzen der städtischen
Behörden , Vertreter des Staates , der Universität , sowie die
frühere Großherzogin von Baden wohnten der Feier bei . Nach-
dem die wuchtigen Klänge von Beethovens Trauermarsch aus
der „Eroika "

verklungen waren , verlas der Spielleiter des Frei -
burger Stadttheaters Paul Smolny den Dankesbrie -s Hans
Thomas an die Stadt Freiburg aus Anlaß seiner Ernennung
zum Ehrenbürger der Stadt . Hierauf ergriff der SchriftstellerHermann Eris Busse zu einer schlichten Gedenkrede das Wort .Er zeichnete den Menschen Thoma in seiner innigen Natürlich -
feit und ungekünstelten Frömmigkeit , Herkunft und Werdegangdes Künstlers und hob die charakteristischsten Züge aus seinemLeben 'hervor . Mit kurzen Strichen entwarf er ein Bild seines
Schaffens , skizzierte GM und Seele seiner Kunstwerke und
betonte , daß Thomas Kunst auch da , wo sie nicht von allen ver -
standen wird , urdeütsch ist. Die Schlußworte des Redners be-
rührten den großen Maler als Schriftsteller in seinen späterenund letzten Lebensjahren . Anschließend wurden einige Stel -
len aus Werken Hans Thomas verlesen . Den Abschluß der
würdigen und eindrucksvollen Feier bildete das Vorspiel zu den
Meistersingern von Richard Wagner .

Der badische Kunstgewerbeverein hat vergangenen Donners -
tag mit einem Vortragszyklus begonnen , der die weitere Öf¬
fentlichkeit aus die tultursördernden Bestrebungen des Vereins
aufmerksam machen will . Pros . Dr . Gruber sprach über die
grundlegenden Gestaltuiigselemente im Kunstwerk , über „Kon -
struktion und Form ", die beide über Mode und Zeitgeschmack
hinaus die Freiwillige Ordnung bedeuten , in welche der Kunst -
ler sich einfügt , um etwas Harmonisches zu schaffen , die Ord¬
nung , die ein Spiegelbild des ewigen Weltgeschehens ist. Kom -
Menden Donnerstag abend 8 *4 Uhr wird Prof , Wiirtenberger
von der badischen Landeskunstschule den zweiten Vortrag haltenüber : „Die lineare Kunst als Grundlage des Kunstgewerbes "
mit kurzer zeichnerischer Demonstration . Pros . Ernst SPüi *
tenberger ist durch seine graphischen und schriftstellerischen Ar -
beiten in weite » Kreisen bekannt . Weitere Vorträge werden
folgen Über die Farbe als Gestaüungseleinent , Über den Raum
und seinen Ausbau , über Raum und Plastik u . a . m . Gäste
sind willkommen , wir verweisen auf die heutige Anzeige .

felt werden . Schon mit Rücksicht darauf , daß dem Ansehen des
Reiches , das nun einmal eben Reichspräsident Ebert offiziellvertritt , nicht damit gedient sein kann , daß Verbreiter so
schwerwiegender Verleumdungen , wie in! diesem Falle , wegenformaler Beleidigung mit geringfügigem Strafen davonkom -
men , denn nach dem bisherigen Verlause des MagdeburgerProzesses dürfte die Anschuldigung , daß der Reichspräsidentbei seinem Eingreifen in die Januar - Ereignisse sich von «na¬tionalen Motiven habe leiten lassen , völlig zusammenbrechen .DieS bezeugen ihm nicht nur die Vertrauenykundgebui ^ en
hervorragender Zeugen , der ehemaligen Minister , des Hin -
denburgbriefes u . a . m . , sonden dafür spricht auch die Tat -
fache, daß Ebert zwei seiner Söhne auf dem Felde der Ehrehat lassen müssen , und der es trotzdem abgelehnt hat , dendritten ihm noch gebliebenen zurückzurufen , worauf er ein
Recht hatte . Einem Amtsgerichtsrat wurde die . auch die
Kräfte eines objektiven Historikers bei dem zeitlichen Abstand
ntrhezu übersteigende , Aufgabe zuteil , ein Stück in Dunkel
getauchter Weltgeschichte zu entschleiern . Man mag zu der
Person Eberts stehen , wie man will — es ist hier ähnlich wiebei der Flaggenfrage — , beschämend und als ein Krankheits¬
symptom muß man es empfinden , daß Parteileidenschaft auchden obersten Reichsbeamten in den Augen der Mitwelt derartin den Schmutz zu ziehen versucht . "

Zur Begnadigung Jagows
In Sachen der Begnadigung des ftüheren Regierungspräsi¬denten von Jagow erfährt das MTB . von zuständiger Seite ,daß diese Begnadigung keinen besonderen Ausnahmefall dar -

stelle , sondern im Rahmen und unter den bei den bisherigen
Begnadigungen üblichen Beweggründen erfolgt , nach denender Reichspräsident das Gnadenrecht bei politische Straftatenausübt . Die Taktik des Reichspräsidenten in Gnadensachen
geht im allgemeinen dahin , daß den wegen politischer Ver -
gehen und Verbrechen Verurteilten soweit im einzelnen Falle
nicht besondere Begleitumstände der Straftat dagegen spre -
chen, nach der Verbüßung von ungefähr 'A der Strase der
Straftest erlassen wird . So sind auch dos letzte Jahr zahl -
reiche Personen , besonders Kommunisten begnadigt worden .Voni Jagow , der wegen seiner Beteiligung am Kapp -Putsch zu5 Jahren Festungshaft verurteilt worden ist, hat in diesen Ta¬
gen 3 Jahre der Strafe verbüßt und während dsr langen Haftan seiner Gesundheit gelitten . Der Reichspräsident hat bei
dieser Sachlage auf Antrag des Reichsjustizministeriums und
auf Befürworten des Oberreichsanwalts sich entschlossen , den
Rest der Strafe im Gnadenwege zu erlassen . In der Pressewird vielfach der Fall Fechenbach mit diesem Gnadenakt in
Verbindung gebracht und gefragt , warum nickt auch hier eine
Begnadigung eingetreten ist . Demgegenüber wird darauf
hingewiesen , daß Fechenbach von« einem bayerischen Gerichtverurteilt worden ist, und daß hier das Gnadenrecht nicht dem
Reichspräsidenten , sondern der bayerischen Regierungs zusteht .

Die Verwaltung von Elsaß-Lothringen
Die französische Kammerkommission für elsaß - lothringische

Angelegenheiten hielt am Donnerstag eine Sitzung ab , in der
es zu einem ernsten Zwischenfall gekommen ist. Man beriet
den Vorschlag der Regierung , das Generalkommiffariat in
Elsaß - Lothringen abzuschaffen und eine Generalverwaltung
für Elsaß >-Lothringen in Paris zu schassen, die unmittelbar
unter die Verwaltung des Ministerpräsidenten gestellt werde .
Diesen Antrag soll der sozialistische Abg . Weill noch erwei -
tert haben . Nachdem der elsässische Abg . Scheer einen Ab-
änderungsantrag gestellt hatte , ließ der Vorsitzende über die
Forderung des Abg . Weil ! abstimmen , hie mit 17 gegen Ii
Stimme, » angenommen wurde . Infolge dieser Niederlage
haben 11 Abgeordnete aus Elsaß - Lothringen ihre Mandats
im Ausschuß niedergelegt , darunter die Abgg . Abbe Müller ,
Pfleger , Schumann , Oberkirchner Francqis Altorff , Silber -
mann und Scheer .

Chamberlain vor dem Unterhaus
Im englischen Unterhaus erklärte Chamberlain , seine Be -

sprechungen mit Herriot , Mussolini und anderen Staatsmän -
nern seien im Geiste des Völkerbundes geführt worden . Er
habe die gegenseitigen Beziehungen der Freundschaft und des
Vertrauens befestigt . Er habe sich die fremden Ansichten über
das Sicherheitsprotokoll angehört , sei aber nicht in der Lage
gewesen , die Haltung der britischen Regierung festzulegen . Auchdie Frage der interallierten Schulden sei nicht zur Sprache ge-
kommen , da dieses Problem den alliierten Jinanzministern
Überlassen bleiben solle . Die Lage in Ägypten habe es notwen -
big gemacht , zu handeln . Die Regierung wünsche nicht , die
Ägypten gewährte Unai,tastbarkeit anzugreifen , sondern sie ver -
lange nur , daß die ägyptische Regierung mit ihr und nicht ge-
gen sie arbeite und als Grundlage ihrer Unabhängigkeit die
Bedingungen annehme , die an die Gewährung der Unabhän¬
gigkeit geknüpft feien . Chamberlain lehnte sodann den Ge -
danken ab , vom Völkerbund ein Mandat über den Sudan zu
erlangen . Selbstverständlich beabsichtige die Regierung nicht ,
?lgypten durch Wassermangel zur Unterwerfung zu zwingen .
Die britische Regierung würde die Bildung einer ägyptisch -
sudanesischen Kommission vorschlagen unter dem Vorsitz einer
von neutraler Seite ernannten Persönlichkeit . Hieraus wandte
sich Chamberlain der Angelegenheit des SinowjewbrieseS zu .
Die vom vorigen Kabinett eingesetzte Uptersuchungskommis -
sion sei zu keinem Ergebnis betreffs der Echtheit des Brieses
gekommen . Die Kommission des neuen Kabinetts habe das
alte und das neue Beweismaterial nachgeprüft . Von vier
völlig selbständigen Seiten habe die Regierung eine Bestätt -
gung der Echtheit erlangt . Chamberlain rechtfertigte hierauf
die Verwerfung des ruffisch -englischen Handelsabkommens
durch die konservative Regierung und erklärte , es sei absolut
anzunehmen , daß unter den gegenwärtigen Umständen ein um -
fangreicher Handel mit Rußland möglich sei . Für die beste -
henden Möglichkeiten aber reiche das bestehende HandelSabkom -
men vollständig aus . Er glaube nicht , daß die gegenwärtige
Ze .itlage geeignet sei, die Verhandlungen mit Sowjetrußland
wieder auszunehmen , da freundschaftliche Beziehungen auf
gegenseitiger Achtung vor innerpolitischen Angelegenheiten
fußen .

Macdonald führte als Oppositior.Sredner aus , der Völkerbund
wünsche nicht , in Ägypten zu intervenieren , aber wenn er er -
sucht werden würde , der britischen Regierung bei der Regelung
zu helfen , so würde er eine seiner herrlichsten Taten vollbrin -
gen . Als Macdonald auf den Sinowjesbries zu sprechen kam ,
griff Chamberlain mit der Bemerkung ein , daß der Brief von
der kommunistischen Partei in England empfangen und ver¬
nichtet worden sei . Macdonald fuhr fort , er sei weder von der
Echtheit , noch von der Unechtheit des Briefes überzeugt . Die
Haltung der Regierung in der Frage der russischen Verträge
sei beklagenswert . Die Regierung solle darauf achten , daß ihr
nicht andere europäische Länder zuvorkommen und ihr die Tur
vor der Nase zuschlügen .

Ponsonby brachte hierauf einen Antrag ein . in dem er sein
Bedauern über die Politik der Regierung gegenüber Ägypten
und Rußland ausspricht . Das Unterhaus hat den Antrag der
Arbeiterpartei mit 363 gegen 132 Stimmen abgelehnt .

Di « Umgestaltung der Rentenbank . Das Preußische Staats «
Ministerium nahm in seiner Dienstagssitzung — wie der „Amt¬
liche Preußische Pressedienst " schreibt — von dem Beschluß de?

ReichHkabinett in der Frage der landwirtschaftlichen Kredite
der Rentenbank bezw . der Errichtung einer Rentenbankkredit »
anstatt Kenntnis und erklärte sich mit ihm im großen lind
ganzen einverstanden .

K



Hmrze Macdrlcbten
Die erste Sitz »«« deS Preußischen L«nd«o»S. Der . Amtliche

Preußische Pressedienst " teilt mit : Das preußische StaatSmi -
m hat beschlossen, die erst« Sitzung des Preußischen

LcndtagS auf den 6. Januar anzusetzen . Nie rechrsstel, :nde
Blätter aus Berlin meldet , haben die »olkspartealichen pieu»
> ' chen Mmifter dem Ministerpräsidenten mitgeteilt, daß sie
«in« schnelle Stellungnahme de« Kabinetts über die Anpassung
der Regievung an das WahlevgebniS für unumgänglich not-
» endig halten.

De» bayrische Landtag wird noch vor der Weihnachtspause
ein« Boll,?v -uu, abhalten und zwar am IS. Dez . vormittags,
in der verschiedene Borlagen erledigt werden sollen . Die .im
BcrfassungSauSschuß unterbrochene Beratung der Kirchenver -
teäge wirb am Donnerstag wieder ausgenommen. Räch der
Weihnachtspause wird daS Plenum wieder am 7. Januar zu-
sammontreten.

Ausweisung eines deutschen Kunstmalers aus Memel Wie
daS „Memeler Dampfboot" meldet , hat die litauische Regie-
rung den Aufenthalt deS Berliner Kunstmalers Gustav B»ese

^eviet bis zum 3t . Dez. 1924 befristet , was einer
uSweisung gleichkomme. Boese (der der Maler der memel-
indischen v

deutschen
war — t
Pfarrer und Gelehrten PipirS in der Msmeler Landkirche
bat) wird bereits in den nächsten Tagen Memel verlassen.

Äi«« Agitat»ti»nSreise Helmuth v. Gerlachs nach Frankreich .
Wie die ..Ere Nouvelle' berichtet , unternimmt Helmuth v. Ger-
l«ch Ende diese? Monats eine Agitationsreise nach Frankreich .
Er wird auf Einladung der Liga für Menschenrechte in Avig-
non , NimeS , Balence, Grenoble und Marseille aus Anlaß des
Hahq -eSkongvek der Ligen für Menschenrechte sprechen.

Die französische Kammer hat daS Amnestiegesetz , das auch
die Amnestierung von Malvy und Caillaux ausspricht ,
mit 366 gegen 120 Stimmen angenommen.

Die Währungsreform in Ofterreich. Der österreich. National»
rat nahm in 1. Lesung das Gchillingsrechnungsgesetz an. _ Fi-
lianzminister Dr . Ahrer erinnerte an die traurige Situa¬
tion der österreichischen Währung vor 2% Jahren . Heute
könne Österreich, ohne sich dem Vorwurf deS Optimismus
auszusetzen , txram gehen , die Währung auf Gold umzustellen.

Der französtsche Ministerpräsident befindet sich auf dem
Wege der Besserung . Er muß jedoch vollständig ruhig weiter
im Bett bleiben .

Kadiscder Landtag
Amnestie und Anträge.

Am Freitag verhandelte der RechtSpflege - AuSfchuh des
Landtags über zwei am 7. November eingereichte Antrage der
kommunistischen Landtagsfraktion , welche 1 . eine allgemeine
Amnestie für die durch die badische Justiz erfolgte Jnhaftie -
rung politischer proletarischer Gefangener forderte , 2 . die
ReichSregierüng durch die badische Regierung aufgefordert
wissen wollen , ebenfalls eine Amneftis für sämtliche wegen
politischer Vergehen verhafteten proletarischen Gefangenen zu
erlassen . .Die Begründung der Anträge erfolgte durch emen kommu -
nistischen Abgeordneten . Berichterstatter war Abg. Dr . Kull -
mann. Er stimmte der Tendenz der kommunistischen Anträge
zu und erklärte, daß wir zu einer Amnestie in Baden und
>m Reich kommen müssen . Dr . Kullmann kündigte dann Am -
nestie - Anträge der sozialdemokratischen Fraktion an.

Der Ausschuß beschloß, die Vorlegung dieser Anträge zu der-
langen .und dann am Mittwoch endgültig über die kommuni¬
stischen Anträge zu beschließen . Der Justizminister bemerkte
noch , daß über die Begnadigung der im Freiburger Kommu-
nisten -Prozeß Verurteilten der Reichspräsident und nicht die
badischs Regierung zu entscheiden habe .

Die Ferien an den Döberen Schulen
Die Ferien an den Höheren Schulen sind für das Jahr

1925 wie folgt festgesetzt :

Erster Letzter
Ferientag Ferientag

». Weihnachtsferien 1924 25 . Dez . 1924 6. Januar 1925
b. Osterferien 1925 5 . April 1925 26. April 1925
c. Pfingstferien 1925 31 . Mai 1925 7 . Juni 1925
d. Sommerferien 1925 1 . August 1925 10. Sept . 1925

Am letzten Schultag vor den Weihnachts - , Pfingst -
und Sommerferien werden die vier ersten Unterrichts -^
stunden in vollem Umfang erteilt ; nach Schluß der vier -
ten Unterrichtsstunde werden den Schülern die fälligen
Zeugnisse durch die Klassenlehrer in entsprechender Weise

ausgehändigt . Auswärtige Schuler dürfen , damit sie
am gleichen Tage ihren Heimatsort noch erreichen kön -
nen , von der Direktion zu einer früheren Stunde ent -
lassen werden . Am letzten Tag vor den Osterferien wird
der vorgeschriebene feierliche Schlußakt abgehalten .

Als Tag der Anmeldung für Schüler , die auf Beginn
des neuen Schuljahres 1925/26 eintreten wollen , ist der
23 . März festgesetzt . Die Aufnahmeprüfungen werden
an den folgenden Tagen abgenommen .

Verleihung der Rettungsmedaille
Das badische Staatsministerium hat dem Gymnasiastni

Friedrich Koch in Ilvesheim , der am 26 . Mai ds. Js . unter
eigener Lebensgefahr einen Knaben vom Tofo des Ertrinkens
rettete , auf den Zeitpunkt der Vollendung des 18. Lebensjahres
die badische Rettungsmedaille verliehen .

Kommunale « undscbau
Di» Bautätigkeit in Mannheim. Wie das Städtische Nachrich-

tenamt berichtet, wurden nach den Erhebungen der Ortsbau -
kontrolle anläßlich der Rohbäurovisionen iul Monat November
d. Js . zum Teil durch Neubauten , zum Teil durch Umbauten
76 Wohnungen mit insgesamt 261 Zimmern neu
die Zahl der Neubauton belief sich auf 26 . die der Umbauten
auf 7 . Im Oktober betrug die Zahl der Wohnungen 124 mit
399 Zimmern , im September öS mit 294 Zimmern , im August
68 mit 323 Zimmern , im ßuR 76 mit 317 Zimmern , im
Juni 41 mit 157 Zimmern , im Mai 14 mit 43 Zimmer , im
April 14 mit 26 Zimmern , im März 32 mit III Zimmern , im
Februar 10 mit 34 ZimmeSt und im Januar 9 mit 50 Zim -
mern .

Der Biirgerausschuß Tauberbischossheim stimmte dem
Hauptvoranschlag für das Rechnungsjahr 1924 sowie den Ne-
benvoranschlägen zu und setzte zur Aufbringung des unge -
deckten Aufwandes eine Gemeindeumlage von 44 Pfg . pro
106 Mark Steuerwert des Grundvermögens und 52 Pfg . von
160 Mark Steuerwert des Betriebsvermögens fest . Die
Anwesenheitsgebühren der Mitglieder des Gemeinderats wur -
den auf 1 Mark für jede Sitzung festgesetzt .

Der Bürgeransschust Groheicholzheim hat nunmehr die be-
reits längst geplante Wasserleitung einstimmig beschlossen . Die
Herstellung erforderten 120 000 Mark. Deckung soll durch
einen behördlicherseits bereits genehmigten außerordentlichen
Holzhieb beschafft werden.

Aus dem Freiburger Stadtrat. Der Stadtrat beschloß der Ber-
einigung „ Deutsche Hochschule für Leibesübungen " mit einem
Jahresbeitrag von 100 Mark beizutreten . —> Der Beginn
der nächstjährige,« Frühjahrsmesse wurde vom 2. auf den
16. Mai verlegt. — Die Stadt gewährt dem Verband der
Gemeindeteamten Waddens gegen Sicherung und entsprechende
Verzinsung ein Darlehen von 15 000 Mark zur Errichtung
eines Erholungsheims am Bodens «« unter der Voraussetzung ,
daß auch die übrigen badischen Städte entsprechende Dar -
lehensanterle übernehmen.

Der BürgerauKschuh Kleinlaufenburgnahm den Voranschlag
für das Rechnungsjahr 1924/25 an . Der Voranschlag steht an
Ausgaben 95 600 Mk. , an Einnahanen KL 400 Mk . vor, so daß
ein Betrag von 27 200 Mk. durch Umlage zu decken ist. Die
Gemeindesteuer wird dem zu deckenden Fehlbetrag entspre-
chend aus 55 Pfennig (gegen 10 Pfennig im Jahre 1914) fest¬
gesetzt , Aus den Verhandlungen ergab sich, das; die Stadt
zur Zeit noch «ine Frankenschuld an die Schweiz von 31 700
Franken hat .

Aus der Landeshauptstadt
Di« spanischen Schatzschioindelbriefe , mit denen schon vor

dem Weltkrieg in Deutschland in weitem Umfange Betrüge -
reien versucht wurden , tauchen seit einigen Monaten wieder
in verschiedenen Gegenden des Reiches , besonders auch im ba-
dischen Schwarzwald, auf . Die in einem schlechten Deutsch
abgefaßten Briefe sind alle von derselben Hand geschrieben
und haben denselben Inhalt . Der Empfänger des Briefes
soll nach Spanien reisen, das Gepäck einer dort wegen Ban -
krotts verhafteten Person einlösen und deren Gerichtskosten
bezahlen. Bei dem Gepäck soll stch ein Scheck befinden , der
in Deutschland mit 24 000 Pfund Sterling eingelöst werden
könne . Als Belohnung wird der dritte Teil der Summe ver-
sprechen . — Es ist schon vor dem Kriege in der Presse
immer wieder darauf aufmerksam gemacht worden, daß es
sich, wie die amtlichen Feststellungen ergeben haben , bei die-
sen spanischen Schatzbriefen um einen plumpen Schwindel
handelt , der nur darauf ausgeht , dem , der auf das Schrei -
ben hereinfällt , das Geld aus der Tasche zu ziehen. Es kann
daher nicht eindringlich genug vor diesen spanischen Schatz-
schwindelbriefen, mögen sie in der hier wiedergegebenen oder
in anderer Form austauchen, gewarnt werden.

Karlsruher Presse . Am morgigen Donnerstag, dem 18 . d.M ., feiert Redakteur Kart Binder , ein im Zeitungswesen nicht
nur in Karlsruhe , sondern in ganz Baden bekannter Mann
der Feder , seinen 50 Geburtstag . Der Jubilar hat im Presse-
dienst von der Picke aus gedient. Er erwarb seine journalisti -
schen Kenntnisse in der Hauptsache in der Karlsruher ..Badi -
schen Landeszeitung "

, in der er bis zu ihrem Eingang als Re»
dakteur tätig war . Nachdem er kurze Zeit im Pressedienst
der Bad . Landwirtschaftlichen Hauptgenossenschaft tätig war ,trat er in die Nachrichtenabteilung der Süddeutschen Diskonto -
Gesellschaft ein, deren Leitung ihm obliegt.

Reu« VorverkaufSfteUe des LandeStheaters am Marktplatz . Zur
Bequemlichkeit des Publikums wird im Verkehrsmittelpunkt
der Stadt eine Borverkaufsstelle eingerichtet, nämlich am
Marktplatz in der Schalterhalle der Darmstädter und Ratio -- '
nalbank , Kaiserst. 76. Fernspr . Nr . 4401 . Vom Montag , den
15. Dezember an ist dieser Perkaufsstelle an Werktage« von
955—1 Uhr und 2—5 Uhr geöffnet. Dort sind Karten für alle
Vorstellungen wie an der Vorverkaufsstelle des Landestheaters ,
ferner Vorzugskartenhefte . Textbücher, Plane usw . zu haben .
Diese Verkaufsstelle nimmt schriftliche und telephonische Beste!-
lungen aus Karlsruhe auch für Abonnement entgegen. Grö -
ßere Beträge für Abonnement, Vorzugskartenhefte usw . können
auf das Bankkonto des Landestheaters bei der Darmstädter Und
Nationalbank einbezahlt werden. Bevorstehende Gastspiele,der Spielplan der nächsten Zukunft , wichtige Spieländerungenund Umbesetzungen usw. werden in dieser Verkaufsstelle um-
gehend bekanntgegeben.

Letzte Nachrichten
Str «s«man» mit der Kabinettsbildung beauftragt

Berlin » 17. Dez. Der Reichspräsident empfing heut« Mittag
den ReichSminist «r d«8 Auswärtigen Dr. Stresemann z«
einer längere» Aussprache und bot ihm im Verlaufe der Be-
sprechung die Regierungsbildung an . Dr. Stresemann hat sich
seine Entscheidung bis heute Abend vorbehalten.

Dandel und Mirtscbatt
Berliner Devisennotierungen

17. «q 16 . J0() .
(Mb »rief 9tü> Sik*

Amsterdam 100 G. 169.19 169.61 169 .19 169 .61
Kopenhagen 100 Kr. 73.74 73.92 73 .22 73.70
Italien . . 100 L . 18.07 18.11 18.09 18 .13
London . . 1 Pfd. 19.67 19.72 19.68 19 .73
Newyork . 1 D. 4.19 4.21 4.19 4.21
Paris . . 100 Fr 22 .47 22 .53 22 .59 22.65
Schweiz . 100 Fr 81 .20 81 .40 81 .21 81 .41
Wien 100000 Kr . 5.90 5 .91 5 .90 5.91
Prag . . 100 Kr . 12.72 12 .76 12.69 12.73

ZuttUmig überall 100 Pr»Mt

Staatsanzeiger
Bekanntmachung

Die Bereinigung der abgesonderten Gemar-
kung Bachzimmern mi« der Gemeinde Im -
mendingen .

Mit Entchließung vom 27 . Oktober 1924 wurde die Vereint -
gung der abgesonderten Gemarkung Bachzimmern, Amtsbezirk
Donaueschingen , mit der Gemeinde Jmmendingen , Amtsbezirk
Engen , mit Wirkung vom 1 . Januar 1925 angeordnet.

Die Anordnung ist rechtswirksam.
Karlsruhe, den 12. Dezember 1924.

Der Minister des Innern
Remmele

Postbezieher
die den Bezug der Karlsruher Zeitung für den Monat Januar
noch nicht erneuert haben , wollen dies « nverzügttch tun, da«
mit in der Lieferung keine unliebsame Unterbrechung eintritt.

Baliisches Landestheafer .
Mittwoch, 17 Dez . 7'/»—«^ 10 Uhr 4.50

A 12 ThG . 2701- 3000 .
Infolge Erkraukung von Charlotte Berlow anstatt:
„Sechs Personen suchen einen Autor — Ein Stück,

das gemacht werden soll " .
In der Neueinstudierung JllQendfpeillMle

Donnerstag , 18. Dez . 7— n - "L10 6.—
B 12 Th . G. 4801 - 6000, 6701- 7000

Neu einstudiert : Das Glöckchen öes Eremiten .

DARMSTXPTER UND NATIONALBANK
KOM MANDITGE5EIL5CHAFT AUF AKTIEN

FILIALE KARLSRUHE i. B. Kaisersir . 76 (Am Marktplatz)
Aus der wertbeständigen Mark

' zieht Nutzen , wer sie sicher und zinsbringend anlegt !
Unsere Scheck- und Sparkonten bieten hierzu Gelegenheit !

D .370

NEUE SEIDEHHÜTE
die jetzt getragen werden — finden SU in großer Auswahl

5. ROSEMBUSCM
Damenhüte Billigste Bezugsquelle Kaiserstraße 137

m

D .584 . Bretten . Uber
das Vermögen der Firma
Alfred Tiefendrunner , Manu-
faktur-. Weiß- und Woll-
waren in Bretten lBaden)
wurde Heuteam lü . Dezbr.
1324, nachmittags 5 '/, Uhr,
das Konkursverfahren er-
öffnet.

Herr Kaufmann Karl
Burger in Bretten ist zum
Konkursverwalter ernannt.

KonkurSforderungen sinv
bis zum IS. Februar 1925

bei dem Gerichte anzu-
melden . .

Es ist Termin anbe-
räumt vor dem diesseitigen
Gerichte zur Beschluß-
fassung über die Beibe-
Haltung des ernannten
oder die Wahl eines an¬
dern Verwalters , sowie
über die Bestellung eineS
Gläubigerausschusses unv
eintretendenfalls über dke
in § 132 der Konkursord -
nung bezeichneten Gegen¬

stände auf Mittwoch ,
14 . Jan»« 1925 , vormittags
8 Uhr, und zur Prüfung
der angemeldeten Forde-
rungen auf
Mittwoch. 11. März 1925,

vormittags 9 Uhr.
Allen Personen, welch «

eine zur Konkursmasse ge -
hörige Sache in Besitz ha-
ben oder zur Konkurs-
Masse etwas schuldig sind,
wird aufgegeben , nicht « an
den Gemeinschuldner zu

verabfolgen oder zu I«l«
sten , auch die Verpflich¬
tung auferlegt, von de«
Besitze der Sache und voq>
den Forderungen , für wel«
che sie au » der Sache av»
gesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bi« zu«
12. Januar 1925 Anzeig«
zu machen

Bretten . 15 . Dezbr . 1924 ,
GerichtSschreiberei »es

AmtßgrichtS .



HansKissel
Täglich eintreffend frische

Fluß - u . Seefische
aller Art

See «Speisemuscheln Pfd 20 Pfg-

Matjesheringe , Holl . Vollheringe , Milchn.
Bücklinge , Sprotten , Lachs , Aale , Salm ,Dose 90 Pfg ., C elsar d ine n , Dose von 59 Pfg . an

Rehe , Hasen , Gänse ,
Enten , Capaunen ,

Hahnen,
gebratenes Geflügel

ganz und zerlegt

Große Mengen preiswerte
Obst- u. Gemüsekonserven

Marmeladen und ConfitQren
Melange - Marmelade 10 Pfd--Eimer 4 .40 M.

Kaffee , Tee , Kakao (KonsumkakaoPfd . 80 Pfg ., bei 5 Pfd . 70 Pfg .)

Geschenkkörbe
in einfacher bis feinster Ausführung

Kalte Platten aller Art , Wurstwaren , Käse
Orangen , Datteln , Feigen , Trauben ,Bananen , Ananas , Müsse

Billige Weine
V. FL

Konsumwein. weiß 70
Haushaltwein , weiß 85
Tischwein . . . 93
Moselwein . . 1 .05
Konsumwein, rot . 80

7, FL
Franz . Naturwein . 1 . 10
Südfranz .Rotwein . 1.40
Malaga, alt .
Samos . . .
Portwein, alt
Madeira, alt .

. 2. —
: 2.—
3.—

. 3 . -
alles in größter Auswahl bei

HansKissel
Kaiserstraße 150

Bestellungen auf Geschenkkörbe , Wild und
Geflügel erbitte frühzeitig

Kunsthaus Sebald
jetzt KarlstraBe 29 a . Tel . 4130

Dezember -Ausstellung
Prof . A . Babberger , Prof . F . Kallmorgan ,

Prof . Würtenberger
Gemälde / Zeichnungen

Sebald - Keramik 88i
Bücher / Porzellane / Kristalle
zzzzz Graphik / Broncen

Schreibtische
von Mk. 75 . — an liefert D -T9ö

M. Lauber , Mannheim , F 3,7

[ Die Erneuerung der Lose zur 4. Klasse der I
24 . 250 . Preuß .-Südd . Klassenlotterie

findet in der Zeit vom D -878 |
1,18. Dezember T924 bis 2 . Januar 1925
1 statt . Nach Ablauf dieser Frist erlischt das IAnrecht d .Spielers auf das bisher gespielte Los .Mit Rücksicht auf die bevorstehenden zahl -
| reichen Festtage bitte ich meine verehrteKundschaft ihre Lose mögliehst früh - |
[ zeitig zu erneuern.

Ich habe noch eine kleine Anzahl Kauf - |
| lose zum amtlichen Preise von

V . _ _ V. v. Lose
196— 48. - 24.— 18.— R .-M.
abzugeben ; manchem dürfte ein solches Los Iein willkommenes Weihnachtsgeschenk sein.

1110000 Gewinne mit über 21 Mill . R .-M . I
Höchstgewinn : Eine Million R. -M.
ZWERG - xz? "

Bad . Lotterie - Einnehmer Karlsruhe !
j Hebelstraße II und WaMatraBa 381
Telephon 4828. Postscheckkonto 17808.

iKippoWsauEröffnung Haus Sommerberg für
Winterkurun 20. Dezember . Löten¬
der Arzt Dr . Doli . Auskunft durch

1 1 : die Direktion . _ =
® 791

Stock - und Schirmfabrik
V. Heupel B- m - b- H-

Kaiserstraße 201

O N
Schirmen

u . Spazierstöcken
Reparaturen Billigste Preise

$ -863

Reichste Auswahl

H ERVOR . RAGEND
JiND FOBMUND GÜTE DEB .

BAU BUND
MÖBEL

AM ROND E LLPLATZ
EaE ERBPR. iNZEN U. KARirF R.IEDflrSTK.

EiGENE VERKAUFSSTELLEN :
KARLSRUH E' KAB.tFRiEDRiCH -STRA5SE22
MANNH E iM 'SCHLOSS RECHTERFLtJOEL

P FO R-ZH E IM 'TH EATERSTRASSE IS
FREI B UR . ö 'MBTZGERAU6

OFFENBUR d ' STE INSTR .2
MOSBA CH ' HAU PTST&.U

CWM

prachtvolle Modelle
in großer Auswahl
neu eingetroffen !
Günstige Kaufge/egenheitt

Größtes Entgegenkommen in der Zahlungsweise

Th. Kaefer
ErbpninzenstraBe 24 , beim Ludwigsplatz

nachmittags ge dffael
$ >.877

Wenn Sie beabsichtigen, früher
oder spitcr zum Kauf einer

HOtimosclilne
zu schreiten, dann wählen Sie
in ihrem Interesse die beste

Die Gritzner - Maschine ist als erst ,
kLassig weltbekannt, unübertroffene Nah- ,leistung, leichter, geräuschloser Gang , hochfeine Ausstattung in allen Holzarten

und Einrichtungen .
Passendes u . dabei äüBerst nQtzl . Weihnachtsgeschenk
Zahhingsarletchterungen _ Reiche Auswahl bei

ErbprinzenstraBe
Am Roadal'platz

Telephon* 102
Karl Ehrfeld

HMIUUUUMlMmU
Donnerstag, 18. Dezember, abends8 '/4 Uhr

im großen Saale des Künstlerhauses
Eingang Sofienstraße:

Vortrag
von Herrn Professor Würtenberger

von der Landeskunstschule

Die lineare Kunst als
Grundlage des Kunstgewerbes.

Gäste , auch Damen willkommen .
Eintritt frei !

Garderobe wolle abgegeben werden .
Geschäftsstelle des bad. Kunstgewerbevereins:

Westendstraße 8i .

Eine

SINGER
mif Motoru. NälilicM .
das praktifchfte
Weihnachfs

Gefchen

SINGER CO . NXHMASCH4NEN ACT. GES

Kaiserstr . 124 KARLSRUHE Kaiserstr . 124

D .813

[ Preis - Aufgabe f ]

EHRIN
DERO
ItERBNOllN
NADZIG
BURG010EI

Die beiden ersten Worte ergebenbei richtiger Umstellung zwei be-
kannte Flüsse, die drei folgendenWorte drei bekannte Städte . Die
Anfangsbuchstaben von oben
nach unten gelesen müssen das
Wort „ RONDO " ergeben.An die Löser dieses Rätsels gelangt eine

j flrofce Anzahl Preise im Gesamtwerte von
20000 Gold - Mark

| gratis zur Verteilung ,
Sie erhalt-'« bei richtiger Lösnng

bestimmt einen PreisDie Einsendung der Lösung verpflichtet Sie |
| »u nichts. $ .875 |Sie bekommen Ihren Preis ohne

Eingehen irgend eines Risikos
Einsendung der Lösung muß sofort in der- !

schlösse nein, frankiertem Briefumschlag erfolgen.
Nach Eingang Ihrer Lösung erhalten Sie

| Nachricht , ob dieselbe richtig ist und über den jIhnen zustehenden Preis
Der Lösung bitten wir 10 Pfg . für Druck -

| fachen . Schreiblohn, Porto usw. beizufügen.Rondo -Bersandgesellschast m . b. H.Münster in Westfalen 1075

Eugen von Steffelin
Fernspr . 261 Karlsruhe Femspr . 261

S .668
Möbeltransport
Lager &s Spedition

Harmoniums
von

Mannberg
Schiedmayer &Söhne
zu R -M . 185 .— 320 .— ■
425 - 500 . - 650 .. 900 . |

empfiehlt D856

taitltut
а. Mut -
fiflskiinttti

innhsim
б. 6.

Ptnken 8 47
Fernspr . 5505

K Maler & Co.. G. m. b . H

Schweisgut ^
Metallbetten

® & tafermafr. . ^ mhprhrlf Str

l 4 Erbprinzenstr . 4 Sil
Siahlnum ., Kinderbelt., btritt
an Private, Kata .og 78 R frei
EisenmöbelfabrikT <thl (Thür .j
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